
Erziehungsarbeit der Partei große Auf­
merksamkeit gewidmet.

Durch diesen offensiven Kampf gegen 
die Mängel und Schwächen in der bis­
herigen Arbeit der Handelsbetriebe und 
Ihrer Parteiorganisationen kam es zu 
Auseinandersetzungen und in ihrer Folge 
zu richtigen Schlußfolgerungen für die 
Verbesserung der Arbeit. Der Vorsitzende 
des Vorstandes der Konsumgenossen­
schaft Velten, Genosse Müller, hatte zum 
Beispiel einen solchen absurden Stand­
punkt bezogen, daß an den hohen Han­
delsverlusten das neue Gesetzbuch der 
Arbeit schuld sei. Er begründete seine 
Meinung mit dem Hinweis darauf, daß 
das Gesetzbuch der Arbeit die materielle 
Verantwortlichkeit zur Schadenersatz­
pflicht auf die Höhe eines monatlichen 
Tariflohnes begrenzt. Auf der Ortsdele­
giertenkonferenz in Velten begründete 
Genosse Müller das Ansteigen der Inven­
turdifferenzen mit der Existenz der 
Selbstbedienungsläden, durch die die 
Menschen zu Diebstählen verleitet wür­
den.

Die Ortsdelegiertenkonferenz erteilte 
dem Genossen Müller eine gebührende 
Antwort. Aber auch die Praxis unserer 
Entwicklung widerlegt die „Theorien“ des 
Genossen Müller. In den Selbstbedie­
nungsläden, wo durch die Partei erzogene 
gute sozialistische Brigaden und vorbild­
liche Genossen arbeiten, gibt es keine 
Inventurdifferenzen und nur äußerst ge­
ringe Warenverluste. Dort gibt es eine 
übersichtliche Warenlagerung und Kun­
denbetreuung, und es wird sorgsam mit 
der Ware umgegangen. Die Mitarbeiter 
dieser Verkaufsstellen fühlen sich persön­
lich für das ihnen an vertraute sozia­
listische Eigentum verantwortlich.

die Partei mit dem Genossen Müller 
führte, halfen zugleich, in vielen Köpfen 
der im Handel Beschäftigten Klarheit zu 
schaffen.

Auch in den Wohngebieten
Im Kampf gegen die Handelsverluste 

ging das Büro der Kreisleitung Oranien­
burg auch noch einen anderen Weg. Es 
packte dieses Problem auch über die 
Wohngebieisparteiorganisationen und die 
Wohnbezirksausschüsse der Nationalen 
Front an. Die Absicht bestand darin, mit 
den Genossen und aktiven parteilosen 
Bürgern, die in den HO-Beiräten und 
Verkaufsstellenausschüssen mitarbeiten, 
und schließlich mit der gesamten Bevöl­
kerung darüber zu beraten, wie der Han­
del seine Arbeit verbessern kann.

Die Verkaufsstelle 306 der Konsum­
genossenschaft in Birkenwerder hatte 
1961 2540 DM Handelsverluste. Mit diesen 
Waren hätten die Kunden an einem Sonn­
abend gut versorgt werden können. Ob­
wohl sich der Verkaufsstellenausschuß 
öfter mit den Handelsverlusten beschäf­
tigte, kam er doch zu keinem Resultat. Im 
Ergebnis der offenen Aussprache mit der 
Bevölkerung änderte sich die Lage, und 
es erhöhte sich auch die Wachsamkeit. 
Heute arbeitet diese Verkaufsstelle fast 
ohne Warenverluste. Das zur Verfügung 
stehende Handelsrisiko wird durch sinn­
volle Verwendung — und nicht etwa 
Verschwendung — nicht mehr voll in An­
spruch genommen.

Sozialistische
Gemeinschaftsarbeit

Die zielstrebige Arbeit der Kreisleitung 
hat auch die Parteiorganisationen in den 
Handelsbetrieben mobil gemacht. Die Par­
teigruppe Industriewaren des HO-Kreis- 
betriebes Oranienburg, dessen Kern die 
Genossinnen und Genossen der sozialisti­
schen Brigade „Einheit“ bilden, beschäf­
tigt sich häufig mit den Wünschen und 
Vorschlägen der Bevölkerung. Sie sorgt 
dafür, daß es zu kritischen Auseinander­
setzungen mit den Mitarbeitern des 
Großhandels kommt, wenn dieser Artikel 
mit Qualitätsmängeln oder unvollständige 
Sortimente liefert. Solche Waren werden 
nicht mehr abgenommen. Viele Waren-

Leiter von Handelsbetrieben, die die 
Ursachen für die Handelsverluste in 
irgendwelchen „objektiven“ Ursachen 
suchen, gehen an der Kernfrage, der 
Einstellung zum sozialistischen Eigentum, 
vorbei. Solche Leiter haben noch nicht be­
griffen, daß es ihre vornehmste Pflicht 
ist, alle im Handel Beschäftigten zum so­
zialistischen Denken und Handeln zu er­
ziehen. Auch hier gelten die oft gebrauch­
ten Worte: Klarheit im Kopf ist die 
Voraussetzung für gute ökonomische Lei­
stungen. Die Auseinandersetzungen, die
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